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3appelnde iCeintoand
£inc tt)od)enfd)rift fürs ümo=pubtifcum.

Deranttt>oct(id)ec herausgebet und Derleger: Robert hubec,
Bäcfierftrafte 25, 3ürid).

Briefadteffe: hauptpoftfad). poftf<f)cdt=fionto VI1I/7876.
Be5ugsprets Dierteljäpcl. (13 Rrn.) Sc. 3.50, monatlich Sc. 1.20.

Einseinummet 30 Cts.

nummee 23 Jahrgang 192t

)nbaltspec3eicbnis: Silmgott, ein Roman aus dem 0lasl)aus. — IDie man Silmftar roird. —

Kleinigkeiten. — Reklame und Politik. — neues uom JUm. — Silmbefdjteibungen.

- Der Stlmgott
©in ©laë^auêroman bon ©ömunb ©.«et.

(Çortfe^ung.)
Sie trifft itjn biefes 9Jlal an. ©r felbft öffnet bie £ür, ba er allein

in ber SBotjnung ift. ©rfdjredt ober oietmehr unangenehm überrafdjt, ftetjt
er it)r gegenüber, fiâfft fie, unter bem gtoange gefellfdjafttidjer Äonoention,
eintreten. $ein SBort toirb gtoifchen ihnen getoedjfelt, bis beibe im Stubier»
gimmer finb.

„5)otger!" beginnt ©oelpne mit leifer Stimme, bie fanft gitternb mie
aus meiter gerne gu Hingen fcheint, „Sjotger, I^aft bu mid) toirHid) oer=
geffen?"

„2tber id) bttte Sie, gnäbiges gräutein — id) toeiff nid)t ."
f>otger bemüht fid) ängfttid), ©oetpnes ©rregung niebergufämpfen.

3hm ift bie Situation peinlich- ©r fd)aut nad) ber £ür, hinter ber feine
grau öielleid)t im nächften 2tugenbticf geuge ber Unterhaltung fein !ann.

„Steine 2tusftüd)te, 5)err Jolling," fagt ©oetpne energifd), „Sie haben
midi belogen. Sie haben gemein gegen mid) getjanbelt "

f)otger lehnt gegen ben Schreibtifd). ©eine Gattung ift läffig. ©r 3udt
oerlegen mit ben Schultern. Éntmortet nicht.

„2öolten Sie mir gefätligft fagen, mas jefet aus mir merben foil?"
fragt ©oetpne. 3t)c 2Item geht rafd). 3n überfd)netlen Wulfen Hopft ihr
f)erg.

„®ott miffen Sie Sie müffen bas Heine füffe 2tbenteuerd)en
nic£>t fo furchtbar tragifd) nehmen unb fchliefflid): menn id) ber erfte
mar, gibt es teicfjt einen 9tad)foIger!"

©r breht fid) um, nimmt aus einem Sitberfaften eine gigiarette.
„Schuft!" fdjreit ©oetpne.
©in fnadenbes ©eräufd).
böiger menbet fid) um.
SJtus ©oetpnes gefdjloffener gauft broht ber Sauf eines 33roamings,

ber auf f)otger gerichtet ift. ©oetpnes Singen glühen, meit aufgeriffen.
SJÎit fd)netlem ©riff hat S)otger ©oetpnes |)anb gefaxt, ben iReootoer
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» Der Zilmgott.
Ein Glashausroman von Edmund E^>el.

(Fortsetzung.)

Sie trifft ihn dieses Mal an. Er selbst öffnet die Tür, da er allein
in der Wohnung ist. Erschreckt oder vielmehr unangenehm überrascht, steht
er ihr gegenüber. Läßt sie, unter dem Zwange gesellschaftlicher Konvention,
eintreten. Kein Wort wird zwischen ihnen gewechselt, bis beide im Studierzimmer

sind.
„Holger!" beginnt Evelyne mit leiser Stimme, die sanft zitternd wie

aus weiter Ferne zu klingen scheint, „Holger, hast du mich wirklich
vergessen?"

„Aber ich bitte Sie, gnädiges Fräulein — ich weih nicht ."
Holger bemüht sich ängstlich, Evelynes Erregung niederzukämpfen.

Ihm ist die Situation peinlich. Er schaut nach der Tür, hinter der seine
Frau vielleicht im nächsten Augenblick Zeuge der Unterhaltung sein kann.

„Keine Ausflüchte, Herr Holling," sagt Evelyne energisch, „Sie haben
mich belogen. Sie haben gemein gegen mich gehandelt "

Holger lehnt gegen den Schreibtisch. Seine Haltung ist lässig. Er zuckt
verlegen mit den Schultern. Antwortet nicht.

„Wollen Sie mir gefälligst sagen, was jetzt aus mir werden soll?"
fragt Evelyne. Ihr Atem geht rasch. In überschnellen Pulsen klopft ihr
Herz.

„Gott wissen Sie Sie müssen das kleine süße Abenteuerchen
nicht so furchtbar tragisch nehmen und schließlich: wenn ich der erste

war, gibt es leicht einen Nachfolger!"
Er dreht sich um, nimmt aus einem Silberkasten eine Zigarette.
„Schuft!" schreit Evelyne.
Ein knackendes Geräusch.
Holger wendet sich um.
Aus Evelynes geschlossener Faust droht der Lauf eines Brownings,

der aus Holger gerichtet ist. Evelynes Augen glühen, weit aufgerissen.
Mit schnellem Griff hat Holger Evelynes Hand gefaßt, den Revolver
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gu Poben gefcglagen. (Er nimmt ign, ftecft ign in bie Safcge feines
igausrods.

„Pber, Heines gräulein, mer mirb benn gleicg fcgiegen moEen?"
©r brüdt fie in einen Seffel unb fägrt fort.
,,©ir moüen oernünftig fein — mas fann id) für Sie tun?"
(Eoelpne fpringt auf.
„Eticgts — id) baute 3gnen, mein Sjerr. 23erôeit)en Sie, baff id) mitg

gäbe ginreigen laffen, eine ©emeingeit mit eijter anberen uergelten gu
moEen Sie finb gu fcgabe für bie Sîugel, bie id) 3gnen gugebadjt

Sie läuft aus bem gimmer.
3m Äorribor ftreift fie grau Ejerta 5)oEing, bie foeben oom Slusgang

gurüdgefommen.
grau E)erta bemertt erftaunt bie (Erregung bes jungen Mäbcgens, bie

mit geröteten ©angen an E)r oorübergeeilt.
2lls grau fading igrem Manne gegenübertritt, fcgaut fie ign frag enb an.
f)olger, jegt befreit non feiner Pefucgerin, ift fid) mit einemmal bet-

©efagr bemugt, in ber er fid) befunben. Sas Plut meicgt aus feinem
©eficgt unb er gittert in ©ebanten, baff fein ßeben cor ein paar Minuten
nicgt einen Pfifferling mert gemefen mar.

So finbet ign feine grau. "*
Sie errät ben gufammengang.
2lls fie bie ©äffe, bie Ejolger ingmifcgen auf ben Scgreibtifcg gelegt,

erblidt, erfcgridt fie.
Sie tritt biegt an Efolger geran, ber ftarr, einer Pilbfäule gleid), baftegt.
„E)olger," fagt bie blonbe goge grau mit leifem Pormurf, „fiel)' bid)

etmas beffer oor in guîunft ."
Ejolger ftreicgt neroös mit ber Petgten bias E)aar aus ber Stirn gurüd.
„Sott ja " murmelt er.

8. Ä a p'i t e l.
Äurt Mengert figt hinter bem mächtigen Sigreibtifd), in ben Seffel

gurüdgelegnt. (Er oerganbelt mit bem Pertreter einer auslänbifdjen girma
über Lieferung feiner tgemifcgen Präparate. Sîurt Mengert, ber bie eng=
lifd)e Spradje forreft begerrfcgt, bleibt ebenfo referoiert, mie ber nüchterne
Pmeriîaner. Sie ©äffen finb gleid). Etur Kurt Mengerts Saîtif ift feiner,
fo bag er fcglieglicg mit Porfprung fiegt.

Mecganifcg ergreift Äurt Mengert ben E)örer bes Apparates, gemögnt
in ben Äonferengen oon biefer mobernen EjöEenmafcgine gequält gu
merben. „Soll einen Pugenblid marten " ruft er in ben Scgalitricgter.

Seine Sicgergeit mirb fcgmanîenb. (Er füglt, mie eine feltfame ttnruge
ign padt. (Er bénît jegt, ba bie Unterrebung mit bem SEmerifaner gu (Enbe
gegt, nur nod) an Siefen Mann braugen im Porgimmer, ber igm Pacg=
rieten bringen mirb.

Pacgricgten oon (Eoelpne
(Enblicg ftegt ber Mann oor igm.
Ser fleine, etmas runblicge E)err oerbeugt fiel) untermürfig. Siegt fid)

einen Moment im Dtaum um, ben er mit einem Plid in fid) aufnimmt,
ign fogufagen toie einen grogen Rappen oerfcgludt. Sie ©emogngeit bes
Seteftios: ScgneE auffaffen, bie Menfcgen unb Singe in bas Pepofitorium
bes ©egtrns paden. 3m Pugenblid miffen, mo aEes im gimmer ftegt, mie
bie Möbel ausfegen.

(Er fiegt bie geringfügigften Satgen, merft igre ßage, entbedt auf=
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zu Boden geschlagen. Er nimmt ihn, steckt ihn in die Tasche seines

Hausrocks.
„Aber, kleines Fräulein, wer wird denn gleich schießen wollen?"
Er drückt sie in einen Sessel und fährt fort.
„Wir wollen vernünftig sein — was kann ich für Sie tun?"
Evelyne springt aus.
„Nichts — ich danke Ihnen, mein Herr. Verzeihen Sie, daß ich mich

habe hinreißen lassen, eine Gemeinheit mit eiper anderen vergelten zu
wollen Sie sind zu schade für die Kugel, die ich Ihnen zugedacht ."

Sie läuft aus dem Zimmer.
Im Korridor streift sie Frau Herta Holling, die soeben vom Ausgang

zurückgekommen.
Frau Herta bemerkt erstaunt die Erregung des jungen Mädchens, die

mit geröteten Wangen an ihr vorübergeeilt.
Als Frau Holling ihrem Manne gegenübertritt, schaut sie ihn fragend an.
Holger, jetzt befreit von seiner Besucherin, ist sich mit einemmal der-

Gefahr bewußt, in der er sich befunden. Das Blut weicht aus seinem
Gesicht und er zittert in Gedanken, daß sein Leben vor ein paar Minuten
nicht einen Pfifferling wert gewesen war.

So findet ihn seine Frau. ^
Die errät den Zusammenhang.
Als sie die Waffe, die Holger inzwischen auf den Schreibtisch gelegt,

erblickt, erschrickt sie.
Sie tritt dicht an Holger heran, der starr, einer Bildsäule gleich, dasteht.
„Holger," sagt die blonde hohe Frau mit leisem Vorwurf, „sieh' dich

etwas besser vor in Zukunft ."
Holger streicht nervös mit der Rechten das Haar aus der Stirn zurück.
„Gott ja " murmelt er.

8. K a p i t e l.
Kurt Mengert sitzt hinter dem mächtigen Schreibtisch, in den Sessel

zurückgelehnt. Er verhandelt mit dem Vertreter einer ausländischen Firma
über Lieferung seiner chemischen Präparate. Kurt Mengert, der die
englische Sprache korrekt beherrscht, bleibt ebenso reserviert, wie der nüchterne
Amerikaner. Die Waffen sind gleich. Nur Kurt Mengerts Taktik ist feiner,
so daß er schließlich mit Vorsprung siegt.

Mechanisch ergreift Kurt Mengert den Hörer des Apparates, gewöhnt
in den Konferenzen von dieser modernen Höllenmaschine gequält zu
werden. „Soll einen Augenblick warten " ruft er in den Schalltrichter.

Seine Sicherheit wird schwankend. Er fühlt, wie eine seltsame Unruhe
ihn packt. Er denkt jetzt, da die Unterredung mit dem Amerikaner zu Ende
geht, nur noch an diesen Mann draußen im Vorzimmer, der ihm
Nachrichten bringen wird.

Nachrichten von Evelyne
Endlich steht der Mann vor ihm.
Der kleine, etwas rundliche Herr verbeugt sich unterwürfig. Sieht sich

einen Moment im Raum um, den er mit einem Blick in sich aufnimmt,
ihn sozusagen wie einen großen Happen verschluckt. Die Gewohnheit des
Detektivs: Schnell auffassen, die Menschen und Dinge in das Repositorium
des Gehirns packen. Im Augenblick wissen, wo alles im Zimmer steht, wie
die Möbel aussehen.

Er sieht die geringfügigsten Sachen, merkt ihre Lage, entdeckt auf-
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S5eitenbild aus „Oer Ceidertstueg der martï)a Cefort"

fallertbe Sonberheiten. ©r gleitet mit ben SSIicfert über SJtengerts ^Sriaat»
I: bureau, bas mit erlefenem ©efchmad, aber ohne ausgefprochene Stote aus»

i geftattet ift: ber 2Iufenthalt eines S)anbeist)errn, bequem, rul)ig, gebiegen.
; Eine grofje 23ronce auf bem Sifd): eine Strbeitertgpe uon SJteunier. ©in
fünftlerifd) ausgeführtes ©emälbe, bas bie d)emifche gdbrif unb bas ®e=
länbe um fie herum bairftellt. 2tn ben bunften ©obelintapeten ein paar

i alte Stupferfiidje, bie aldjpmiftifche SBormürfe geigen: SBerfudje bes SRittel»
I alters, SBorläufe gu ben großen ©rfinbungen ber Steugeit. Stuf bem ^ßurfett
j liegen bitte ^erferteppidje, bie bie Schritte abbämpfen.

„S)err Sorrps .?"
Ser fteine bitte Sjerr niett.
„23om ©ehetminftitut ,ißa^auf'!"
„S)aben Sie etmas in ©rfahrung gebracht?"

V Ser tfeine S)err recti fid) in bie S)öl)e. Sie Dtunbung feines 23äucheld)ens

j ftöpt cor, feine gange $igur befomimt ben 2tusbrutt äufjerfter 2öid)tigfeit.
| 2Rit fpitjen Sjanbbemegungen begleitet er feine 2öorte, bie mie Stastaben
t aus feinem 2Jhmbe ftürgen.

„©rmifdqt bie junge Same mahnt ©iefebrechtftrafje 84, ißenfion
SDtüHer jeben Stachmittag gmifitjen 6—8 Uhr gilmbörfe "

Ser Stopf bes Sjerrn ßorrps bläht fitt) auf. Sie tleinen Spitzbuben»
i äuglein treten aus ben Böhlen, als menn fie auf SSleiftiften aufgepieft

mären.
„Sanfe 3hnert," fagt Sturt Sftengert, „fobalb Sie Steues fef)en ober

: hören, fetjen Sie mid) in Kenntnis. Übrigens bitte id) Sie, gu jeber
: gu mir gu fommen. Sie merben mich nid)t ftören. — S)err non Sttjeps,"

mertbet er fid) an feinen Setretär, ben er ingmifttjen burd) einen unfid)t=
; baren Stlingeltontatt am Schreibtifd) herbeigerufen unb ber in ©rmartung
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Szenenbilcl aus „Der Leidensweg der Martha Lesart"

fallende Sonderheiten. Er gleitet mit den Blicken über Mengerts Privat-
f bureau, das mit erlesenem Geschmack, aber ohne ausgesprochene Note aus-

i gestattet ist: der Aufenthalt eines Handelsherrn, bequem, ruhig, gediegen.
Eine große Bronce auf dem Tisch: eine Arbeitertype von Meunier. Ein
künstlerisch ausgeführtes Gemälde, das die chemische Fabrik und das
Gelände um sie herum darstellt. An den dunklen Gobelintapeten ein paar

i alte Kupferstiche, die alchymistische Vorwürfe zeigen: Versuche des Mittelst
alters, Vorläufe zu den großen Erfindungen der Neuzeit. Auf dem Parkett

s liegen dicke Perserteppiche, die die Schritte abdämpfen.
„Herr Lorrys .?"
Der kleine dicke Herr nickt.
„Vom Geheiminstitut ,Paßauf'!"
„Haben Sie etwas in Erfahrung gebracht?"
Der kleine Herr reckt sich in die Höhe. Die Rundung seines Bäuchelchens

s stößt vor, feine ganze Figur bekommt den Ausdruck äußerster Wichtigkeit,
s Mit spitzen Handbewegungen begleitet er seine Worte, die wie Kaskaden
t aus seinem Munde stürzen.

„Erwischt die junge Dame wohnt Giesebrechtstraße 84, Pension
Müller jeden Nachmittag zwischen 6—8 Uhr Filmbörse "

Der Kopf des Herrn Lorrys bläht sich auf. Die kleinen Spitzbuben-
> äuglein treten aus den Höhlen, als wenn sie aus Bleistiften ausgepiekt

wären.
„Danke Ihnen," sagt Kurt Mengert, „sobald Sie Neues sehen oder

hören, setzen Sie mich in Kenntnis. Übrigens bitte ich Sie, zu jeder Zeit
> zu mir zu kommen. Sie werden mich nicht stören. — Herr von Scheps,"

wendet er sich an seinen Sekretär, den er inzwischen durch einen unsicht-
' baren Klingelkontakt am Schreibtisch herbeigerufen und der in Erwartung
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ber Vefehie feines ©hefs an ber Sûr fteïjt — „biefer 5)err geftatten
Sie: S)err ßorrps — Sferr non Sdjeps (ftumme Verbeugung ber beiben
©entlemen) — — #err ßorrps I>at jeben Slugenblid .gutritt 3U mir.
ÎBoIIen Sie bas bitte in ben „Vnmelbung" anorbnen. — 3d) banfe (ebjr,
meine Herren!" (grortfefeung folgt.)

IDie man Silmftat mlrd
Sidîarfmege 311m Jlimmertuhm.

Ser 2Beg gum Vuhm bebeutete einft für bie ©roffen ber Vüljne eine
lange Äette non Sauren ber 3Jtüt)e unb Slrbeit. ©nttäufdjung hinter ©nt=
täufd)ung t)ie^ es ertragen, tämpfen, fid) mehren unb immer mieber galt
es, non ben 3ufunftsI)offnungen ben 2Eut für bie UnbiEigfeiten ber ®egen=
mart entlegnen. Sa gab es ©ngagements bei bürfttgen ißrooingbühnen
unb unter Sirettoren, bie für Eaffenfragen aEcs unb für fünftlerifd;?
fragen nichts, aber aud) gar nichts übrig l)atten. Sa gab es Reiten 1

bitterer üftot unb bie bange grage, ob eine neue SlnfteEung fid) ftnben
mürbe. Vis eines Sages — oft fel)r fpät — bie ©rüffe ber Vegabung fid)
burçhfetjte, aEe ijerranniffe übermanb unb bie Sehnfudjt langer Saljre er= ;

füllte in ber Verühmtheit.
Sem Vül)nenfd)aufpieler hat es aud) bie 3et$tgeit nicht leichter gemacht. i

Sie gilmftars aber — nein, fie miffen nichts non aEebem. Statt eines
langen, bangen ßeibensmeges, bie gufaEslaune eines Slugertblids, bie fie
'aus bem Sunlel bes Unbefanntfeins Ijernorträgt unb ihren Etamen befannt
mad)t, mie ben non dürften unb Königen.

SBie fraus unb bunt bas manchmal guging. ©ine Vermedjflung, ein
Srid, bie gute ßaune eines ©emaltigen unb — ber Star mar frëiert. ©in it

paar t)übfd)e unb red)t begeidjnenbe Vnefboten biefer Slrt finb in ber jii

„Silmljölle" gu finben, fleine Slnefboten nom SBerben bes großen glim= I
merruhms, ©efd)id)ten, mie aus fleinen unb îleinften ßeutd)en im rafdjen (Ii

3idgad eines launifd)en ©efdjeljens Heroen bes ©lashaufes mürben.
Sa ift Vlaj Vtad. $u feiner 3e'i auf öer Vübne ein llnbefannter, ein fj

SarfteEer fleiner unb fleinfter VoEen („f)err ©raf, bie ißferbe finb ge= j
fattelt"). ©in gehörig fdjauriges gülmbrama, beffen erfolgreichen Ver= Ii

faffer er fid) nennen barf, fd)Iägt ihm bie erfte Vrüde gum fjfilm. Vun îi

mill er bie Vül)ne oerlaffen unb gilmregiffeur merben. Slber bie girma, Iii

bie fein Srama gefurbelt I)at unb an bie er fid) als bie eingig ihm befannte i
menbet, macht fid) nur luftig über ihn. Sie gibt ihm nornherum, um ihn
los gu merben, einen biden ©mpfehlungsbrief für ben (hintenherum ge= |
'warnten) „Vioffop"= $ilm. 3n feiner Aufregung oermedjfelt EJtad bies [«

Unternehmen mit bem „Viograph"=fftlm. Sort lieft man bie angeblich i
ernft gemeinte ©mpfehlung unb — engagiert ihn als Vegiffeur für gmei f
gilme. Somit ift fein 2Beg gmar noth nicht gemacht, benn bas Vegiebebüt j«

fäüt fehr fd)ted)t aus. Vber mieberum hilft ihm eine 3ufaEslaune: er fetgt n

bei feiner erften girma burih, baff er menigftens bie SfauptroEen mimen in

barf. ©in ©erüdjt r>erbäcf)tigt ihn, bah er in biefen Sßert'en auch bie Vegie Ii

geführt hat. Stuf biefe Söeife befommen bie anberen Unternehmungen nor ft

feinen (gar nicht geleifteten) 5Regiefunftftüdd)en Sichtung, er enthält 21nge= f.

bot um Slngebot; macht biesmal feine Sache beffer unb — ift in fürgefter ;

3eit als SarfteEer mie als fRegiffeur ein berühmter Vtann.
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der Befehle seines Chefs an der Tür steht — „dieser Herr gestatten
Sie: Herr Lorrys — Herr von Scheps (stumme Verbeugung der beiden
Gentlemen) — — Herr Lorrys hat jeden Augenblick Zutritt zu mir.
Wollen Sie das bitte in den „Anmeldung" anordnen. — Ich danke sehr,
meine Herren!" (Fortsetzung folgt.)

wie man Filmstar mircl
Zickzackwege zum Flimmerruhm.

Der Weg zum Ruhm bedeutete einst für die Größen der Bühne eine
lange Kette von Jahren der Mühe und Arbeit. Enttäuschung hinter
Enttäuschung hieß es ertragen, kämpfen, sich mehren und immer wieder galt
es, von den Zukunftshossnungen den Mut für die Unbilligkeiten der Gegenwart

entlehnen. Da gab es Engagements bei dürftigen Provinzbühnen
und unter Direktoren, die für Kassenfragen alles und für künstlerische
Fragen nichts, aber auch gar nichts übrig hatten. Da gab es Zeiten >

bitterer Not und die bange Frage, ob eine neue Anstellung sich finden
würde. Bis eines Tages — oft sehr spät — die Größe der Begabung sich
durchsetzte, alle Hemmnisse überwand und die Sehnsucht langer Jahre er- ^

füllte in der Berühmtheit.
Dem Bühnenschauspieler hat es auch die Jetztzeit nicht leichter gemacht.

Die Filmstars aber — nein, sie wissen nichts von alledem. Statt eines
langen, bangen Leidensweges, die Zufallslaune eines Augenblicks, die sie
aus dem Dunkel des Unbekanntseins hervorträgt und ihren Namen bekannt
macht, wie den von Fürsten und Königen.

Wie kraus und bunt das manchmal zuging. Eine Verwechslung, ein
Trick, die gute Laune eines Gewaltigen und — der Star war kröiert. Ein îi

paar hübsche und recht bezeichnende Anekdoten dieser Art sind in der ß

„Filmhölle" zu finden, kleine Anekdoten vom Werden des großen Flim- K

merruhms, Geschichten, wie aus kleinen und kleinsten Leutchen im raschen H

Zickzack eines launischen Geschehens Heroen des Glashauses wurden. ,l

Da ist Max Mack. Zu seiner Zeit auf der Bühne ein Unbekannter, ein ß

Darsteller kleiner und kleinster Rollen („Herr Graf, die Pferde sind ge- ij

sattelt"). Ein gehörig schauriges Filmdrama, dessen erfolgreichen Ver- di

sasser er sich nennen darf, schlägt ihm die erste Brücke zum Film. Nun
will er die Bühne verlassen und Filmregisseur werden. Aber die Firma,
die sein Drama gekurbelt hat und an die er sich als die einzig ihm bekannte
wendet, macht sich nur lustig über ihn. Sie gibt ihm vornherum, um ihn
los zu werden, einen dicken Empfehlungsbrief für den (hintenherum ge- is

warnten) „Bioskop"- Film. In seiner Aufregung verwechselt Mack dies s,

Unternehmen mit dem „Biograph"-Film. Dort liest man die angeblich î>

ernst gemeinte Empfehlung und — engagiert ihn als Regisseur für zwei i,

Filme. Damit ist sein Weg zwar noch nicht gemacht, denn das Regiedebüt z«

fällt sehr schlecht aus. Aber wiederum hilft ihm eine Zufallslaune: er setzt r-

bei seiner ersten Firma durch, daß er wenigstens die Hauptrollen mimen in

darf. Ein Gerücht verdächtigt ihn, daß er in diesen Werken auch die Regie
geführt hat. Auf diese Weise bekommen die anderen Unternehmungen vor
seinen (gar nicht geleisteten) Regiekunststückchen Achtung, er enthält Ange- n.

bot um Angebot; macht diesmal seine Sache besser und — ist in kürzester h

Zeit als Darsteller wie als Regisseur ein berühmter Mann.
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